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16. Juli 1965 17. Jahrg.

Frieden für 
das Vo)k

ist 
da Wahlen stehen vor der Tür. 

Bevölkerung der Deutschen De­
mokratischen Republik und die Be- 

^kerung _________ _____ __
' ** etwa zur gleichen Zeit an die 
ahlurne treten und ihre Stimme 
^eben.
l&Wei Arten von Wahlen in zwei 
M'schiedenen Gesellschaftsordnun- 

in einem Land — in Deutsch- 
So unterschiedlich die Staats­

yen in beiden deutschen Staaten 
so unterschiedlich sind auch 

M** e Wahlen.
unserer Republik ermöglichte 

Wahlgesetz, das 1963 von der 
^kskammer beschlossen wurde, 

enge Verbindung zwischen Ab- 
'"'dneten und Wählern. Um diese 

ci\ Rehungen noch mehr auszubauen, 
h ttlug jag Zentralkomitee der SED 
las t* wenigen Tagen vor, die Wahl-

Westdeutschlands wer-

n<i

IC

iic^

„Notstandes". Was anderes bedeuten 
denn solche Worte wie „Was im 
Kriege funktionieren soll, muß im 
Frieden trainiert werden" als Vor­
bereitung auf einen neuen Krieg! 
Damit meinte der westdeutsche 
Kriegsminister von Hassel die Ver­
abschiedung sämtlicher Notstands­
gesetze und die atomare Bewaff­
nung der Bundeswehr. Das bedeutet 
die Außerkraftsetzung der Men­
schenrechte. Und unter diesem Zei­
chen stehen die Wahlen in der Bun­
desrepublik.

Mit solchen Maßnahmen ver­
suchen die Herren in der Bonner 
Regierung, das Rad der Geschichte 
des deutschen Volkes um 20 Jahre 
zurückzudrehen.

Aber sie rechnen nicht mit der 
Stärke und dem Willen des deut­
schen Volkes nach Frieden. Immer

... die Gewinnerin des 1. Preises unserer Pressefest- 
Tombola. Die 15jährige Ines Schurwanz aus unserer BBS 
war nicht wenig überrascht, als sie den Motorroller 
„Troll 1" in Empfang nehmen konnte.
Viel Freude und recht frohe Fahrt wünschen wir ihr 
mit ihrem neuen fahrbaren Untersatz!

Frieden für das Volk
Demokratie — durch das Volk
Sozialismus — mit dem Volk
Ganz Deutschland soll des Volkes eigen sein!W''

876
P.^se weiter zu verkleinern. Jeder 

.^ler hat also die Möglichkeit, 
' Seinen Abgeordneten über wich-,, "einen ADgeoraneten uuer wicn-

Fragen zu sprechen oder Vor-
^ge zu machen.

^bert Norden, Mitglied des 
jOtbüros, sagte auf dem 10. Ple- 
y „Im Mittelpunkt steht der 
h*sch." Wie recht hat er! Bekom-

l? ganze Fürsorge unserer Regie­
öS zu spüren. Wenn wir also im 

^ji ^ber unsere Volksvertreter wäh-
P dann wissen wir, daß sie sich 
,, bas Wohl unserer Menschen ein- 

werden.
^Och wie sieht es im anderen Teil 

. ^schlands aus? Diese Wahlen
n"'-'i einen ganznen anaeren v-na- 
^r. Sie stehen im Zeichen des

lefr Wir doch täglich und stündlich

einen gänzlich anderen Cha-

mehr westdeutsche Bürger erken­
nen jetzt die Gefahr eines Atom­
krieges. In Demonstrationen und 
Kampfaktionen bekunden sie ihre 
Bereitschaft zur Verteidigung des 
Friedens.

Wir Bürger der DDR werden mit 
unseren Erfolgen beim Aufbau des 
Sozialismus der westdeutschen Be­
völkerung ein Beispiel geben und 
sie in ihrem Kampf gegen Milita­
rismus und Kriegsvorbereitung un­
terstützen.

Fordern wir in Gesprächen und 
Briefen unsere westdeutschen Ver­
wandten und Freunde auf, im Sep­
tember jene Kandidaten zu wählen, 
die für eine Politik des Friedens 
und der Entspannung in Deutsch­
land und der ganzen Welt eintreten.

www.industriesalon.de



eit dem 1. Mai 1965 ist das im Fe- 
bruar von der Volkskammer be­

schlossene neue Vertragsgesetz in 
Kraft.

Obwohl es erst wenige Wochen 
wirkt, spüren wir doch schon jetzt, 
daß es höhere Anforderungen an uns 
stellt.

Einer der 115 Paragraphen, der 
§ 47, soll hier etwas näher untersucht

„Das wird die teuerste Ecke des Hauses. Die Steine, die wir nicht eingepiant hatten, werden jetzt 
einzeln hergestellt"

Wintersthhf?
Zum 15. Jahrestag der DDR 

reichten wir einen Verbesse- 
rungsvorschlag für die Auszah­
lung von Lohn- und Gehaltsresten 
für Urlauber ein. Der VV wurde 
registriert unter der Nr. 170/64. 
Da war im Herbst 1964. Jetzt ist 
die Urlaubssaison 1965 in vollem 
Gange. Es bestehen aber weiter­
hin die gleichen Schwierigkeiten 
wie in den vergangenen Jahren.

Die Org.-Anweisung Q 320 be­
sagt, daß Lohn- und Gehaltsreste 
drei Tage nach dem Zahltag an 
die Wohnadresse der einzelnen 
Kollegen abgeschickt werden 
müssen. Wie sieht das nun aus? 
Am 29. Juni z. B. wurden die 
Lohnreste vom 25. Juni an WFB 
weitergegeben, am 30. Juni von 
dort zur Bank zur Überweisung.

Kollegen, die nach dem 30. Juni 
vom Urlaub zurückkamen und in 
der Kasse vorsprachen, wurden 
enttäuscht, und wir mußten fest­
stellen, daß die Kollegen am 
5. Juli noch nicht im Besitz ihres 
entsprechenden Lohnes waren. 
Die Worte, die wir dabei zu hören 
bekamen, möchten wir hier nicht 
wiedergeben.

Wir können den Arger der Kol­
legen voll und ganz verstehen, 
denn nicht jeder Kollege nimmt 
Urlaubsvorzahlung; er rechnet 
vielmehr bei Arbeitsaufnahme 
mit seinem Lohn. Uns ist es un­
verständlich, daß die Bearbei­
tung eines VV, der sehon für 
1965 gedacht war, erst 1970 reali­
siert werden soll. Einen Zwischen­
bescheid haben wir bis heute-nicht 
bekommen.

Wir stellen an die Neuererbri- 
gade des W-Bereiches die Frage: 
„Wer kennt diesen VV?- Und wie 
ist es möglich, daß ein VV neun 
Monate nach Eingangsbestätigung 
immer noch unbearbeitet in einem 
Tischkasten schmort, obwohl zu 
seiner Realisierung keine Auf­
wendungen erforderlich sind."

TattrnsRichter, WFB-Kasse

Unordnung kostet Ge!d
Einige Bemerkungen zum neuen Vertragsgesetz

werden. Er enthält Festlegungen Angefangen von Versäumnissen in- 
über Preiszuschläge und -abschläge. nerhalb der Materialwirtschaft selbst 
Danach können bei kurzfristigen Lei- über fehlende Unterlagen (Arbeits-

stungen, bei Sonderwünschen oder 
Erweiterungen der Garantie Preiszu­
schläge vereinbart werden.

diesesDas Anwendungsgebiet 
Paragraphen ist weit gespannt. Bei 
der Fertigung haben wir also durch­
aus die Möglichkeit, Einfluß auf das 
finanzielle Ergebnis zu nehmen. In 
negativer Hinsicht üben wir aber Ein­
fluß aus, wenn wir als Besteller 
kurzfristig Sonderwünsche äußern. 
Der Begriff „Sonderwünsche" muß 
hier in weitestem Sinne des Wortes 
gesehen werden, da unsere Zuliefer­
betriebe alles, was nicht dem beste­
henden Standard entspricht, als Son­
derwunsch ansehen. Erste Schwierig­
keiten bei der Unterbringung von 
Zeichnungsteilen stellten sich schon 
heraus. Preiszuschläge werden das 
wenigste sein, was uns erwartet, 
wenn es überhaupt zu einem Ver­
tragsabschluß kommt.

Weitaus ernster ist es allerdings, 
kurzfristig Material beschaffen zu 
müssen. Kurzfristig heißt: nach Ab­
lauf von festgelegten Bestellfristen. 
Solche Fälle treten täglich auf. Die 
Ursachen sind: verschiedenster Art. 

.h

Es gibt bei aas seit langem schott 
die gute- oi!e Tradition, 
daß dorten, wo ein jedermann, 
sich etwas Gates hänfen kann,

papiere) bis zum Vergessen durch die 
Konstruktionsabteilungen ist alles 
anzutreffen.

Diese Unordnung in unserem Be­
trieb wird uns eine Menge Geld 
kosten, wenn wir nicht schnell unsere 
Arbeit verbessern.

Alle Betriebe unserer Volkswirt­
schaft arbeiten nach einem Plan. Das 
Bestreben, diesen Plan rechtzeitig mit 
Aufträgen auszulasten, ist überall 
vorhanden. In vielen unserer Zu­
lieferbetriebe übersteigt der angemel­
dete Bedarf die Produktionsmöglich­
keiten. Daraus ergibt sich, daß diese 
Betriebe sich auf größere Serien, auf 
standardisierte Typen festlegen. Je­
der kurzfristige Sonderwunsch — wir 
haben meist Sonderwünsche — stößt 
deshalb auf Ablehnung. Neuerdings 
wird der Paragraph 47 ins Feld ge­
führt, d. h., es wird mit Preiszuschlä­
gen operiert.

Nun gibt es Preiszuschläge 
Preisabschläge. Zwei Beispiele 
der letzten Zeit möchte ich zum 
seren Verständnis anführen.

und
aus 

bes-

1. Für Neue Technik wurde es un­
terlassen, Gleichrichter zu bestellen.

sei's Kuchen oder Brot, belegt, 
eh: Kundenbuch wird ausgetegt.
In dieses, schreibt der Kunde ein.' 
„Das war sehr gut?" — „Das mar nicht 

fein.'" 
„Beschwerde an den hies'gen Leiter.'" 
Na und so weiter, und so weiter.
Das Persona! indes sich müht, 
die Fehler, die der Kunde sieht, 
so schnei! wie möglich abzusteüen, 
am jede Miene zu erhellen.
Bei uns im 7 BO, da gibt es auch 
seit ein'ger Zeit schon diesen Brauch. 
Jedoch, o weh, was sieht man hier, 
im Kundenbuche? Welch Geschmier! 
Bin Handeabdruck, schwarz und groß. 
Ein Schrei nach Schnaps — und 

namenlos' 
Gekrakel, kaum noch leserlich.

Sie wurden dann ganz kurzfristig 
innerhalb von acht Tagen gebraut 
Durch eine Sonderschicht wun^ 
diese gewünschten Gleichrichter 
fertigt.

Forderung vor der Licferzusa? 
30 Prozent Preiszuschlag. Es bett* 
hier eine kleine Sache. Der Vertrag 
wert betrug nur um 400 MDN, 
30 Prozent bleiben 30 Prozent.

„1 
196E 
Iah 
gert 
9 Pi 
Sen 
folg

2. Zur Realisierung eines Neuer** 
Vorschlages wird ein bestimmt* 
Profilgummi benötigt. Das Konti* 
gent der DHZ beim GummikombiD* ^ 
ist ausgelastet, also direkt Anfra= 
beim Gummikombinat 
hausen: Die Antwort: Ja, die Liet*^ 
rung kann im August erfolgen. Da*! ' 
sich um eine Sonderfertigung ***' 
einem kurzfristigen Termin hanckrS'n: 
wird unter Berufung auf den Pai/yui 
graphen 47 des Vertragsgesetz.es <3 Typ ------ . , A 

sorn 
„fSch- 

ieU'Oii
,,__________ ______ „

Produktionsablauf bezahlen lass* stän 
den ökonomischen He" *ton

Preiszuschlag von 200 Prozent gef" 
dert.

Diese beiden Beispiele deuten 3 
daß sich unsere Zulieferbetriebe je* 
von uns verursachte Störung '

daß sie —....------ -
„Preis" zu handhaben wissen.

Sachen Rechnung zu tragen.

Auf der Absatzseite müssen 
selbst alle Möglichkeiten, die uns

uns ist es erforderlich, diesen l'u^
&Un 

, 3iel 
seiDst alle lviogncmceiten, tue uns d* g/*" 
ser Paragraph des Vertragsgeset? 
bietet, ausnutzen, um unser finanzi- üi'
les Betriebsergebnis günstiger zu 
stalten. ! sehe

Für die Beschaffungsseite ist 
notwendig, Voraussetzungen im 1* 
trieb zu schaffen, um den Zulie^ ' 
betrieben zu den festgelegten 
Stellterminen weitestgehend den ** 
darf aufgeben zu können. Gelingt d 
dies nicht, wird durch geforde^on
Preiszuschläge seitens der Zulie^.^n 
betriebe eine wirtschaftliche FeH^, 
gung in Frage gestellt.

ökonomisches Denken wird
Mge.

cjKononusciies L/euneri wuu 
von jedem gefordert. Alle, aber wh'

Uai

b 
^bs.

Mihi

lieh alle müssen das lernen!

Ruprecht. %
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Druckerei Tägü*

Ich sage etieh, man wandert sich.
Schaut es euch an, es Hegt ja dort- 
Ist das „Der Kunde und sein Wo)'*':
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Exportptan
erfüHt

„Mit Abschluß des 1. Halbjahres 
^65 gelang es erstmalig in diesem 
^1**' de** Exportplan sortiments- 
Brecht zu erfüllen und mit rund 
9 Dozent durch vorfristige Lieferun­
gen zu überbieten. Die Ausfuhr er- 
^gte schwerpunktmäßig in die VR 

;ref Bulgarien, VR Polen und die CSSR.

itit 20 Prozent der geforderten Jahres- 
tin^esanrtaufgabe beträgt, gab es einen 
ra^sehr ernst zu nehmenden Lieferver- 

im Betrieb R bei Stufenschaltern 
ie&^ber einen Zeitraum von drei Mona- 

Die Ursachen dafür waren über­
wiegend technologische und Ferti- 

(WUngsschwierigkeiten im Zusammen- 
'af'hang mn Neuentwicklung dieser 
. - Type.

Auch unter Würdigung dieser be­
sonderen und eventuell anderer 

i a ^Gierigkeiten dürfen wir uns nur 
jeAoti dem Gesichtspunkt leiten lassen; 

i 'Ue Exporttermine unter allen Um- 
ss^ senden einzuhalten. Eine ständige 
c;, ^trolle sowie die vorausschauende 

Vorsorge zur Beseitigung von erfah- 
'^hgsgemäß auftretenden Schwer­
punkten und Engpässen müssen das 

\f ^ol erreichen helfen. Wir sollten uns 
di kundig vergegenwärtigen, daß das 

sti folgende Produktionsaufkommen 
im Export abgesetzt werden 

j % ^tin. Einen solchen Absatzmarkt zu 
Raffen und zu sichern erfordert 
yOben der Lieferung von Erzeugnis-

3 ^r Qualität auch die Einhaltung der 
3 ^gegangenen Lieferverpflichtungen 

den Terminen. Wir haben alle 
' 'i tf^olassung, die bei der großen 

„ nkurrenz unter besonderem Auf-

sfoi

F 
Ti);

t L? *-ier -Luieierung von tbrzeugnis- 
im Weltmaßstab bei entsprechen-

nur zur Auslastung der Planauflage 
für den Export, sondern sie konnte 
vornehmlich durch den Absatz von 
MeBwandiern für die VR Rumänien 
auf z. Z. 115,2 Prozent gesteigert 
werden.

Der erreichte Erfüllungsstand per 
30. Juni d. J. ist eine notwendige 

mtc Obwohl diese Leistung nur rund Voraussetzung für die Erledigung 
der Aufgaben des 2. Halbjahres 1965, 
die unter Hinweis auf die eingangs 
gemachten Ausführungen noch rund 
80 Prozent der Jahresgesamtaufga­
ben betragen. Die Lieferungen er­
folgen in die SU, die CSSR, VR Ru­
mänien, VR Polen. Darunter befin­
den sich als besondere Schwerpunkte 
wieder Stufenschalter sowie Bau­
kastenschal ter* und ganz allgemein 
Ersatzteile.

Hier ist hervorzuheben, daß in 
allen Betrieben bereits Voraus­
setzungen für einen guten Start 
durch beachtliche Vorleistungen be­
stehen. Es gilt nunmehr, das ge­
wonnene Feld nicht zu verlieren. Zur 
zusätzlichen Kontrolle der Export­
aufträge wurden allen Betriebslei­
tern, dem Produkt;on-sdirektor und 
der Abteilung Produktionskontrolle 
sowie anderen zuständigen Abteilun­
gen durch Ka Anfang des Jahres ge­
eignete Übersichten zugestellt, die 
durch Nachträge laufend auf den 
neuesten Stand gebracht werden. Die 
Einhaltung der darin bezeichneten 
Plantermine sichert uns kontinuier­
lich die Erfüllung und Übererfüllung 
des Exportplanes. In diesem Zusam­
menhang wird noch einmal auf die 
Richtlinien der staatlichen Bericht­
erstattung hingewiesen, wonach ein 
Exportauftrag erst dann als erfüllt 
zur Abrechnung gelangen darf, wenn 
die Exportdokumente durch die 
Außenhandelsbank bestätigt worden 
sind. Der hierzu notwendige Zeit­
aufwand — wobei die Steigerung der 
Lieferungen mit in Betracht gezogen 
ist — erfordert, daß die Sendungen 
10 bis 19 Tage vor dem EA-Termin 
das Werk verlassen haben müssen.

Hom, KA

angeknüpften Gewerkschafts- 
^dehungen nicht .zu beeinträch- 
'Sen, zumal weiterhin Bestrebungen

tehen, die Produktion anderer Er- 
t'ir ykgnisse unseres Fab.rikations.pro- 

^annmes im Rahmen des RGW in 
DDR zu spezialisieren.

hie Bemühungen von KA um den 
^bsatz der nicht auftragsgedeckten 
*'oduktion bei Auslandsreisen 
^hrte im Verlaufe des Jahres nicht

Raumes im Rahmen des RGW in

5-int*-td
y. Kurz informiert
MMM
,„Auf der Betriebsmesse 1964 wurden fünf Exponate, an denen 

! ' Jugendliche beteiligt waren, ausgestellt.
' L In diesem Jahr waren es 48 junge Neuerer mit 17 Exponaten, 

denen folgende drei ausgezeichnet wurden:
!* Ziehpressen von Schaltstiften für den D3AF6,

' Elektronische Einrichtung zur Stückprüfung von Motor- 
antrieben,
Vorrichtung zum Gewindewirbeln.

Erfindungen
. ^hi 1. Halbjahr 1965 konnten von unserem Werk 44 ErfindungS' 
^"Schläge beim Patentamt eingereicht werden.

M'Waren wurden 1956 im ganzen Jahr im TRO produziert. Das 
Reiche erreichten wir im 1. Halbjahr 1965 mit derselben Anzahl 

Arbeitskräften wie 1956.

Eine Vorrichtung für die Dichtigkeitsprüfung am Ausbias­
gehäuse des D3AF6 konstruierte der Kollege Helmut 
Kuntzsch aus der Abteilung TFK. Damit wurde für den 
Betrieb ein Nutzen von 6600 MDN erzielt

Kleinmechanisierung ersetzt wichtige Kleinarbeit. Wie das er­
reicht werden kann, bewies der Kollege Funke aus Rummelsburg 
mit seinem Vorschlag, das Aufisolieren der Ableitungsrohre bei 
Spannungswandlern zu mechanisieren. Nutzen für den Betrieb: 
7035 MDN und für die Kolleginnen eine Verminderung der 
körperlich schweren Arbeiten "

www.industriesalon.de



i Schwerpunkt bei uns im 
hieb steht die Realisierung 

Baukastenschalter der zweiten 
He, weiter die Serienferti- 

t zum 30. August Aufnahme 
Serienfertigung des Bau- 
Schalters, also Erreichen 

", i-K 12. Das ist das Haupt- 
"letn!

haben heute noch 
re Schwierigkeiten mit 
hrialbeschaffung. Aber 
"len heute schon sagen, 
technisch klar sind. Wir hof- 
daß wir diese Schwerpunkte 
diese Probleme auch zum 

Hin lösen werden.

sehr 
der 
wir 
daß

Die Redaktion des „TRAFO
telefonierte mit einigen Betriebs

lichkeiten der Gestaltung der Per­
spektive des Werkes bzw. unseres 
Betriebes möglich macht.

leitern, fragte sie nach ihrer Meinung
zum Wettbewerb im 1 Haibjahr und
zur Weiterführung im 2. Haibjahr

HaHo, hier O-Betrieb, 
Schmolinski

Hier Redaktion „Trafo". Wie 
schätzen Sie das Ergebnis im 
1. Halbjahr ein?

Wir sind mit dem Ergebnis des 
O-Betriebes sehr zufrieden. Un­
sere Kollegen in den Werkstätten 
haben Leistungen vollbracht, die 
vorher von den Ökonomen als 
unmöglich bezeichnet worden sind. 
Das ist etwa das Ergebnis des 
Wettbewerbs.

Es haben alle Kollegen ihr 
Bestes gegeben, aber die Bela­
stung war unterschiedlich durch 
die unterschiedliche Anlieferungs­
situation, und deshalb waren die 
Brigaden des Mitteltrafobaus, 
hier besonders die Brigaden 
Beckmann, Luedicke, Fuhr zwei­
fellos die hervorragendsten.

Und noch eine letzte Frage; Wie 
arbeiten BetriebsleitMng, AGB 
and FDJ zusammen?

Der „Dreierkopf" hat sich sehr 
gut bewährt und wird im 2. Halb­
jahr beibehalten. Der Betriebs­
leiter nimmt alle 14 Tage an der 
Schulung der Vertrauensleute teil, 
beantwortet dort Fragen, und 
ebenfalls alle 14 Tage nimmt er 
an der Schulung der Partei­
organisatoren teil, so daß der 
unmittelbare Kontakt im „Dreier­
kopf" mit den Vertrauensleuten 
und den Parteiorganisatoren be­
steht. Ich möchte sagen, daß doch 
eine sehr gute kollektive Zusam­
menarbeit besteht.

der O-Betrieb 
erhielt?
doch, daß bei 

den

dea 
die

den
Werkstätten

Wie war die Stimmung bei 
Kollegen, als 
Wanderfahne

Ich glaube 
Kollegen in
große Befriedigung und Begeiste­
rung herrscht, was den Aus­
gangspunkt für den Wettbewerb 
des III. Quartals darstellt.

"" weiterer Schwerpunkt im 
tbewerb ist das Neuererwesen, 
haben eine Aufgabenstellung 
Entwicklungsabteilung Vorge­
hen, um unseren Kollegen, 

Das Ergebnis des Wctt^ allem auch unsere jungen 
kann man im 1. Halbjar^en, rnit dieser Aufgaben- 
Maßstab des Betriebes "'S bestimmte Ziele zu ge- 
einschätzen. Es wurde et* "'m dementsprechend auch er- 
daß das gesamte Kolleld^'ch zu arbeiten. Wichtig ist 
Fragen erkannt und die S daß die Rekonstruktion des 
punkte so gelöst hat, daß n Siebes 
Betrieb O und auch bei ' Tp- ^ic Rekonstruktion hat 
Betrieb F mit dem Ergehn' bisher sehr ordentlich ange-

zum Termin ab-

bisher sehr ordentlich ange-
zufrieden sein kann. Gut'^ Es wurde von den Kolle- 
spiele gaben hier in F die!
und Kollegen, die selbst '
kamen und fragten:

Selmke und Neumann ein 
tosr ordentlicher Einsatz durch­

kamen und fragten: „Wo"so daß wir bisher diese 
wir noch helfen, welche erfüllen konnten. Wir

daß wir die Rekonstruk- 
wir uns einsetzen in der Montageumbaus bis zum

K.M la der pia'- ogust so abgeschlossen ha- 
lung?"" Das" waren z. B. df^aß dementsprechend dann 

/Fertigung wieder voll aufge- 
y^ien werden kann.

aus der BBS war sehr gut. Sie 
haben bei uns in den Abteilungen 
sehr gut mitgearbeitet, sich als 
vollwertige Arbeitskräfte gezeigt 
und gute Leistungen vollbracht.

Jetzt H.oe/: eine leiste Frage; 
Wie sieht die Zusammenarbeit 
zwischen der Betriebsleitung, 
AGL and FDJ aas?

Die Zusammenarbeit ist gut, 
das haben auch einige wichtige 
Fragen in der letzten Zeit gezeigt; 
ich denke an die Zusammenarbeit 
bei der Vorbereitung zum Presse­
fest. Das gesamte Kollektiv, 
„Dreierkopf" und FDJ haben da­
bei mitgeholfen. Die Zusammen­
arbeit ist ferner so, daß wir von 
Seiten der AGL und von Seiten 
der Partei im Betrieb jede Un­
terstützung haben. Es werden 
wöchentlich Termine abgestimmt, 
wir kommen fast täglich zusam­
men, setzen uns kritisch ausein­
ander, aber gehen dann immer 
mit einem gemeinsamen Ziel zu 
unseren Leitern bzw. Kollegen, 
um dementsprechend auch wirk­
sam zu werden. Also die Zusam­
menarbeit ist sehr gut!

Vielen Dank, Kollege Lehniger, 
und weiterhin guten Erfolg/

sind noch nicht gelöst, wo

bewegung und in

Wie soll es im 2. Halbjahr 
a;eitergehe?t?

Wir haben uns das Ziel ge­
stellt, bis zum 30. September 
wiederum unseren Plan zu erfül­
len und solche Voraussetzung für 
den Anlauf des IV. Quartals zu 
schaffen, daß der O-Betrieb zum 
20. Dezember den Jahresplan er­
füllt hat. Dazu haben wir alle 
anderen Betriebe und Bereiche in 
diesem Sinne aufgerufen.

Das war die Arbeit im „Dreier­
kopf", ich meine aber die Arbeit 
mitderFDJ.

Das ist also unsere größte 
Sorge. Die FDJ hier im O-Betrieb 
war praktisch niemals vorhanden, 
es besteht auch keine Leitung 
mehr, es gibt keine Übersicht 
über die FDJ-Mitglieder. Wir 
haben Ende Juni hauptsächlich 
die jungen Freunde, die wir 
kannten, durch die Betriebs­
leitung zusammengenommen, ha­
ben mit ihnen abgesprochen, wie 
wir die Organisation wieder ins 
Leben rufen wollen, haben eine 
provisorische FDJ-Leitung gebil­
det und wollen nun im Juli mit 
diesen Freunden die FDJ-Arbeit 
organisieren.

ster aus der Mechanischen 
statt: Meister Liebs, ' 
Schöne und Meister Kirsch.

Wie soll es jetzt im
weitergehen?

Die sporadische Arbeit .
bedingt aufhören, so daß ', der Jugend haben wir fol- 
2. Halbjahr schon im Mon'^s unternommen. Wir haben 
die Schwerpunkte erkenntet da bei uns im Betrieb die 
mit unseren Materialstellek -----„------ ---- ---------
bindung aufnehmen. So si' ^ wurden, junge Hochschul- 
z. Z. mit dem Einkauf uf 
Zulieferwerken bzw. mit " 
eigenen Zulieferungen in'
(N) ; '
hatten Maßnahmen festgelt 
dann nicht wieder im '
Monat vor
zu stehen.

-sieht die Jugendarbeit aus ?
2. H" ^en Anteil hat die Jugend 

Wettbewerb?

^ktierungsarbeiten vernach-

Welche Brigaden and Kollek­
tive können wir als die besten im 
O-Betrieb ansehen?

Am Freitag haben Sie doch die 
Aktivtagung durchgeführt. Haben 
Sie da die Aufgaben festgelegt für 
das 2. Halbjahr?

Ja, dabei haben wir im 
2. Halbjahr die Aufgaben der 
neuen Technik in den Mittelpunkt 
des Wettbewerbs gestellt. Wir 
wollen im 2. Halbjahr beweisen, 
daß die Zuordnung des Bereiches 
Forschung und Entwicklung zum 
Betrieb auch schon zu einer bes­
seren komplexen Arbeitsweise 
führt und außerordentliche Mög-

Weiche Hilfe ist von der Zen­
tralem FDJ-Leitttng gekommen?

Bis jetzt praktisch keine.
Schade, das war's also, Kollege 

SchmoHn.sH, schönen Dank/

2
Hallo, hier Betriebs­

leitung F — Lehniger
Hier Redaktion 

schätzen Sie das 
Wettbewerbs im I.

„Trafo". Wie 
Ergebnis des 
Halbjahr ein?

Fachschulkader dafür gewön­
ne Projektierung selbst zu 

Nehmen. Bei der MMM haben 
zusammengekommen ^h mit unserem jungen Kol- 

t Maßnahmen festgek solche Erfolge gehabt, daß 
..lehr wieder im Preis uns zugesprochen 

. . ..r dem gleichen P',, " das war ein Verdienst der 
I a Kollegen Redschlag und 
^ig. Wir werden weiter mit 

, Jugendlichen so arbeiten, 
^'ir bestimmte Aufgabenstel- 

wie schon gesagt, von un- 
" Entwicklungsabteilung un- 
" jungen Menschen übergeben, 
f*ann gerade zur Frage der 
'"erbewegung, zur Frage der 
Maßnahmen mitarbeiten. Das

So durchgeführt, und ich 
noch sagen, daß wir auch 

^alißzierungundWeiterent- 
Htig unserer Jugendlichen in 
m genommen haben. Wir ha- 
ietzt geplant, daß wir den 
§8en Redschlag als Gruppen- 

in der Technologie einset- 
At'ir haben weiter geplant, 
^ir mit jungen Kollegen Ge- 
Je führen. Einige haben wir 
p geführt und uns auch dem- 
^chend das Ziel gesetzt, jede 
in weiterzuqualifizieren 

Eehtig einzusetzen. Die Zu- 
enarbeit mit den Lehrlingen

HaHo, hier Betriebs­
leitung R — Giass

Hier Redaktion „Trafo". Wie 
schätzen Sie das Ergebnis des 
Wettbewerbs im letzten Halbjahr 
in Ihrem Betrieb ein?

Wir haben ja im 1. Halbjahr 
unsere Planaufgaben nur mit 
77 Prozent erfüllt. Wir können 
aber trotzdem sagen, daß in den 
letzten Wochen und Monaten, be­
sonders im Juni, die Kollegen 
sehr fleißig gearbeitet und alles 
getan haben, um die Planaufgabe 
so weit wie möglich zu erfüllen.

Wie gesagt, von dem Kollegen 
in der Werkstatt bis zum Kon­
strukteur, bis zum Leiter der 
Konstruktion, der TPI und zum 
Betriebsleiter hat alles in Tagen 
und Nächten mitgehoifen, die 
Wandler fertigzustellen.

Weiches waren die besten Bri­
gaden?

Das ist schwer zu sagen, die 
Hauptiast lag zum Schluß auf der 
Brigade „Seelenbinder" in R, die 
höchste Einsatzbereitschaft war 
gleich zu Anfang bei der Brigade 
„Anne Frank", die als erste den 
Ruf, alle Produktion zu bringen 
und vor allen alle drei Stück 
kV-Wandler fertigzustellen, ge­
hört hat und sofort ohne irgend­
welche Zweifel an die Arbeit 
ging.

Wie soll es nun wettergehen im 
2. Halbjahr?

Im 2. Halbjahr haben wir 
natürlich die Aufgabe, unsere 
Planschulden — 2,7 Mio. MDN — 
weitgehend aufzuholen. Wir wol­
len dabei unseren Operativplan 
für das III. Quartal bis zum 
30. September erfüllen. Dabei hat 
die Hauptlast der Wandlerbau.

Wo sehen Sie die größten 
Schwierigkeiten?

Die größte Schwierigkeit ist 
nach wie vor die Beschaffung der 
Porzellane. Wir haben jetzt am 
Anfang bereits Schwierigkeiten 
in der Zulieferung von Wandler­
füßen aus N, so daß wir noch eine 
Reihe von Wandlerfüßen ent­
gegen dem normalen Arbeits­
ablauf erst nach dem Trocknen 
der Wandler montieren können. 
Wir sind z. Z. unterwegs, um die 
Lieferzeit für die Füße aus N zu 
verkürzen, so daß wir nicht 
außerdem nun noch Pianrückstände 
gleich zu Anfang bekommen. Fer­
ner ist unsere größte Schwierig­
keit die Unterbesetzung unserer 
Vorwerkstatt. Das wirkt sich auf 
die Montage aus. Wir hätten 
wesentlich mehr Geräte durch­
schleusen können, wenn unsere 
Vorwerkstatt mehr Einzelteile 
zur Montage, geliefert hätte. 
Wir setzten uns auch deswegen

mit Kollegen Lehniger in Verbi i- 
dung, um in F eine größere Zahl 
von Arbeiten unterzubringen, so 
daß wir vor allen Dingen das 
Programm der 200-A-Stufen- 
schalter sichern können.

Wie sieht die Hilfe von anderen 
Betrieben aus?

Die Zusammenarbeit mit O und 
F war bisher ausgezeichnet, 
natürlich können sie auch immer 
nur so viel helfen, wie es ihre 
Kraft erlaubt.

Und die Zusa?nmenarbeit zwi­
schen Betriebsteitang, AGL und 
FDJ? Besonders FDJ in R?

Die Betriebsleitung arbeitet mit 
der AGL sehr gut zusammen. Die 
Arbeit mit der FDJ-Leitung läßt 
noch zu wünschen übrig, weil sie 
trotz der Hilfe unsererseits im­
mer noch sehr schwach ist. Wir 
haben vor gerade acht Tagen eine 
Jugendversammlung durchgeführt. 
Sie wurde praktisch vom Be­
triebsleiter geführt, und die Be­
teiligung an der Diskussion war 
eigentlich auch nicht so, wie wir 
es uns wünschten.

Kamen irgendwelche ernsthaf­
ten Probleme zur Sprache?

Ja, Probleme kamen eigentlich 
vorwiegend zur Sprache, soziale 
Probleme; die Frage der Reini­
gung im Betrieb und die Frage 
des Werkessens.

Hat man Majlnahmen eingelei­
tet, um diesen Schwierigkeiten 
entgegenzutreten?

Ich habe mich anschließend mit 
unserem Ökonomen in Verbin­
dung gesetz':, dem Kollegen 
Mathes. Er hat mir gesagt, daß 
sie in der nächsten Zeit befriedi­
gend gelöst wird, und zum Werk­
essen wissen Sie ja selbst, daß die 
Küche im Umbau ist, aber unsere 
Kollegen sind der Meinung, daß 
das Essen, das vom Hauptwerk 
kommt, auch vor dem Umbau be­
reits schlechter geworden ist.

Der Umbau ist inzwischen ab­
geschlossen. Herzlichen Dank, 
Kollege Glass/

Konferenixhattung...
.. . ist nicht nur ein sehr nützliches Mittel für die 
Zeitung, um die Meinung der Betriebsleiter auf 
einer Seite zu vereinen, sondern

Konferenzwhattung...
. . . sollte auch in der Durchführung des Wett­
bewerbs zwischen den einzelnen Betrieben, zwi­
schen den Leitern der Betriebe und den Leitungen 
der Partei und Massenorganisationen, zwischen 
den Wirtschafts- und Politfunktionären und allen 
Kollegen bestehen.

www.industriesalon.de
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Im ersten Augenblick mag 

diese Überschrift paradox klin­
gen, und deshalb wollen wir sie 
etwas konkreter formulieren: 
Was macht die FDJ-Organisation 
unseres Betriebes, wenn mal kein 
Deutschlandtreffen, kein Presse­
fest oder keine Woche der Ju­
gend und Sportler von zentraler 
Stelle her angeordnet sind? Wie 
sieht also der „FDJ-Alltag" aus? 
Noch konkreter: der Alltag dieses 
Sommers? Jochen Achilles, der 
derzeit amtierende FDJ-Sekretär, 
sagte dazu: „Vor September kön­
nen wir nichts mehr machen! Die 
meisten Jugendlichen sind in 
Urlaub, und die anderen sind so 
mit der Qualifizierung - beschäf­
tigt, daß man sich schon gar nicht 
mehr wagt, sie anzusprechen!'''

Diese Antwort konnte uns nicht 
befriedigen. Auch wenn sich dann 
im weiteren Verlauf des Ge­
sprächs herausstellte, daß die 
FDJ ja tatsächlich in den Som­
mermonaten etwas vor hat, mei­
nen wir, daß diese erste Antwort 
Jochens von einer gewissen Ober­
flächlichkeit zeugt.

Wie sieht die FDJ-Arbeit im 
Ökonomischen Bereich aus?

Wie wir alle wissen, stehen die 
Kommunalwahlen im Oktober 
vor der Tür. Alle Betriebe und 

Institutionen bereiten diese Wah­
len durch Erfüllung und Über­
erfüllung der Volkswirtschafts­
pläne vor. Auch in unserem Be­
trieb werden große Anstrengun­
gen unternommen.

Kennt die FDJ ihren Anteil? Es 
gibt bei uns im Werk zwei 
Jugendbrigaden, in WT und im 
O-Betrieb die Jugendbrigade 
Paschke. Jochen sagte uns, daß er 
die Jugendbrigade von WT gut 
kennt, während er die Jugend­
brigade Paschke bisher noch nicht 
ein einziges Mal besucht hat: „Ich 
kenne die Leute nicht, sie kennen 
mich nicht, wenn ich jetzt hin­
komme, dann sagen sie: Du hast 
dich ein ganzes Jahr lang nicht 
sehen lassen. Was willst du jetzt 
von uns?" Es gibt außerdem noch 
ein Jugendobjekt in R, das unter 
der Leitung von Jürgen Kleist 
steht Dort war Jochen auch schon 
einmal.

Diese hier mit einigen Fakten 
aufgezeigten Mängel in der Lei­
tungsarbeit zeigen sich auch in 
den Gesprächen, die wir mit 
einigen Jugendlichen führten.

Diese Stimmen geben natürlich 
keinen repräsentativen Quer­
schnitt, wir haben die Jugend­
freunde ganz willkürlich an­
gesprochen. Reiner Piur aus 
WVH: „Die FDJ-Arbeit hat sich 
verschlechtert. Sie war vorher 
besser, und jetzt ist überhaupt 
nichts mehr los. Wir haben uns 
vorgenommen, einige bunte 
Abende zu veranstalten, und hat­
ten ein Theateranrecht auf­
genommen. Aber das ist jetzt 
alles eingeschlafen. Viele haben 
die Lust verloren. Der Motor 
fehlt."

Im fahrenden Elektrokarren 
sprachen wir mit Peter Trot- 
zinsky. Später kam noch Uwe 
Reitmann dazu. Beide sind der 
Meinung, daß z. Z. die FDJ-Arbeit 
überhaupt keinen Spaß mehr 
macht. „Manchmal", sagen sie, 
„gibt es Anleitungen der Sekre­

täre, aber das ist sehr selten ge­
worden. Ein größerer Teil der 
Jugendlichen hat kein Interesse 
an der FDJ-Arbeit, sie gehen 
nach Feierabend lieber in die 
Kneipe." Einige Worte ernster 
Kritik am derzeitigen FDJ-Sekre­
tär Jochen Achilles folgten.

Kritik übte auch Jürgen Buley 
(Gtr). Er hat die Lust verloren. 
„Ich bekomme jetzt nicht mehr die 
Aufgaben, die ich früher erhielt", 
sagte er uns. Auf unsere Gegen­
frage gab er uns zu verstehen, 
daß bestimmte private Differen­
zen mit Jochen dazu geführt hät­
ten. Hans Jürgen ist Mitglied der 
ZBGL und stellte als solches fest, 
daß seit Anfang Juni keine 
ZBGL-Sitzung mehr stattgefun­
den hat, die sich mit den Pro­
blemen der Jugendarbeit im 
Werk beschäftigt. Bernd Liebig 
als Nicht-FDJler sagte, daß man 
nicht viel von der Arbeit der 
FDJ merkt. Bernd Liebig gehört 
zusammen mit Hans Jürgen Bu­
ley; Peter Drescher' und Fred 
Krüger zu der kleinen Band, die 
sich aus Lehrlingen unserer BBS 
zusammensetzt. ;,Eine Hilfe von 
der FDJ-Leitung haben wir 
nicht erhalten, auch keine An­
leitung", sagten sie uns. So wäre 
dann diese kleine Band auch bei­
nahe dem Selbstlauf überlassen 
worden, wenn, ja wenn sich nicht 
die Parteiorganisation eingeschal­
tet hätte. Im Grunde genommen 
aber wäre das Sache der FDJ.

Es könnte nun den Anschein 
haben, daß es uns um eine 
Kritikasterei am FDJ-Sekretär 
ginge.

Mitnichten!
Wir wollen lediglich auf die 

ernsthaften Mängel in der Lei­
tungsarbeit hinweisen. Natürlich 
müssen wir auch Jochen einige 
kritische Worte sagen. Jochen ist 
noch jung und in seiner Funk­
tion neu. Mit der Hilfe der ande­
ren wird er sich einar.beiien.

Aber darauf kommt es an: die 
Hilfe der anderen. Emer allein

läuft sich tot, und wenn ' 
Jochen sieht, so ist er dau% 
unterwegs, hat er dauern^

heißt jugendgemäß

Freie Deutsche dw 
endlich einmal diej

Pressefest^
Das Pit

tun.
FDJ-Arbeit heißt aber J 

arbeit, 
ten.

Die 
sollte
fahrungen des 
tees aus werten. uas * -
festkomitee ist nicht umsotW 
den drei Jahren zu einer gfMr 
Familie herangewachsen.

Pressefesten erreicht Ui

Jr;
d

folge, die bei den ersten bot 
______ ___ __ ___ _ wui i 
drücken sich auch in der rtr 
arbeit am 3. Pressefest aus, 
so wird das weitergehen.so wird das weitergehen. tart

Viele Köpfe haben viele Ic t j- 
Diesen Grundsatz sollte die f: 
Leitung auf jeden Fall 
zigen. - (

Mit vielen Sitzungen wird 
die Jugendarbeit nicht aktives . 
Kein Wunder, daß eine Reihest 
Jugendlichen das Wort " 
Arbeit" mit Sitzung verbindet'^, 
gilt doch vielmehr, operativer^ 
arbeiten, die Probleme 
Jugendlichen zu erkennen 
rasch zu lösen, zu helfen, k 
wissen, daß wir mit diesem S 
trag beinahe Eulen nach 
getragen haben, aber wir . 
auch, 
nicht 
und 
wenn 
sten Leitungssitzung über di^ 
Artikel sprechen und dazu L 
Redaktion einladen würde.

E. Pa#

u-

der

.'S
s an

daß man dieses Pro' 
oft genug ansprechen R 
wir würden uns fP 
die ZBGL auf ihrer r

HH

Sie wurden Kandidaten der Partei
Norbert Jensch hat vor eini­
gen Wochen seine Lehre als 
Dreher in unserer Lehrwerk­
statt beendet. Noch während 
seiner Lehrzeit steiite er den 
Antrag, in die Partei der 
Arbeiterklasse aufgenommen 
zu werden. Kollege Jensch 
wird im Oktober 1966 den 
Dienst in der Volksarmee 
aufnehmen

Ebenfalls aus der Lehrwerk­
statt kommt der Kollege 
Wolfgang Knaust, bekannt 
durch seine Arbeit in der 
Zentralen FDJ-Leitung. Wäh­
rend seiner Lehrausbildung 
war er stets einsatz- und 
hilfsbereit. Wolfgang möchte 
im Herbst d. J. sein Hoch­
schulstudium aufnehmen

C
B

B 
k
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Die'
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Erbringen augenblicklich 160 Kin- 
. Unserer Betriebsangehörigen in 

' Schmiedeberg, inmitten der 
^ner Heide. Einige Muttis wer- 
'm stillen denken: Wie wird es 

'^en Kindern dort gehen? Wie ist 
Unterkunft und die Verpflegung?

be können sagen, daß unsere Mäd- 
' Und Jungen dort sehr gut un- 

r
' dicht

be T

'rächt sind. Das Ferienlager 
. ---- - am Wald, und bis zur
Anstalt, was ja bei unseren Kin- 
' immer mit das Wichtigste ist, 

Rur zehn Minuten zu laufen. 
Räume sind sauber und gepflegt. 

. den Waschräumen ist fließend 
-s und warmes Wasser. Beson- 

, f ansprechend ist der Speiseraum.

sehr
Von

' es 
vi^j 
b^ist renoviert und geschmackvoll 
gerichtet. Jede Gruppe hat ihren 
vertun Tisch und jedes Kind seinen 

i^mplatz. Wir konnten uns davon 
pj''2eugen, daß das Essen 

fiackhaft gekocht wird.
n y** bis 14.30 Uhr ist Mittagsruhe. 
Aff 'st natürlich für die meisten 

(jig schlimmste Zeit, denn 
-oii^ Mittagsschlaf hält keiner was. 

keine Angst, die Kinder brau- 
ret* Richt zu schlafen, sie können 
nw schreiben, und die Kleine- 

Ji<L bekommen sogar ein Märchen Riesen.
bei schlechtem Wetter wird 

afft Freizeit sinnvoll gestaltet. Es 
r^en verschiedene 
Fkschaften gebildet. Ein

ul, ein Handarbeitszirkel,

Interessenge-
Feto- 

ein

Das Kinderferienlager „Jupp 
Angenfort" in Bad Schmiede­
berg (Dübener Heide)

Zirkel für Modellbau und einiges 
mehr. Der Lagerleiter spricht täglich 
mit dem Betreuerkollektiv den Ta­
gesplan durch. Auch die Kranken­
schwester versorgt unsere Kinder 
vorbildlich. Schon bei den kleinsten 
Anzeichen einer drohenden Erkäl­
tung gibt es sofort Tabletten und 
Hustensaft.

Wir wollen nur die Daumen di-ük- 
ken, daß das Wetter wärmer wird, 
damit unsere Kinder noch recht 
schöne Ferientage in SchmiedebeEg 
verleben können. Thimjan, BGL

* 
t Technik im 3. Stock

1. Halbjahr 1965 ist folgende neue Literatur erschienen: 
w Hildebrand, S., und Markert, C.
K Zeichnungen und Darstellungen in der Elektrotechnik
K Ziegen er, Erich
W Berechnung und Konstruktion von Vorrichtungen
K Quosdorf 
[ Bür den Gabelstapelführer 
y Rüdiger — Kneschke
H 1'echn. Mechanik, Bd. 3, Kinematik und Kinetik
W Morgenstern, Lothar
K Arbeitssicherheit auf dem Gebiet der Blechumformung 
W Lomow, B. F.
W Ingenieur-Psychologie
w Lettner, Heinz, und Elze, Johannes
H Handbuch der Galvanotechnik, Bd. I, Teil 1 — Bd. I, Teil 2 
w Carlowitz
K Kunststofftabellen für Typen, Eigenschaften, Halbzeugabmessungen 
H Lenser, Erich
W' Kleine Werkstoffkunde, Stahl und Eisengußlegierungen, Bd. II 

Opitz, Herbert, und Dude, Werner
I Allgemeine Werkstoffprüfung für Ingenieurschulen
' Sworykin, A. A., Osmora, N. I.

; Geschichte der Technik
Berger, Hans

k Verarbeitung von Asbest mit Kunststoffen und Kautschuken
[ Bachmann, Werner
i Manometrie, Theorie und Praxis der Druckmeßtechnik

13.
16.

14. Buray, Zoltän
Aluminiumverbindungen Bd. I, Das Schweißen von Aluminium 
Meyers Neues Lexikon, Bd. 7 
Herber, Richard, und Jung, Herbert
Wissenschaftliche Leitung und Entwicklung der Kader 
Malaiin, A. A. ...
Genauigkeit, Produktivität und Wirtschaftlichkeit der mechanischen 
Bearbeitung , ,

18. Probleme der Transformatoren für höchste Spannung und Leistung
19. Mönch, Günther Christian

Neues und Bewährtes aus der Hochvakuumtechnik
20. Das Fachwissen des Ingenieurs, Bd. I, Teil 1
21.

17.

22.

23.

Stau, C. H.
Die Drehmaschinen
Becke, Joachim
Leichtverständliche Einführung in die Kunststoff Chemie 
Henning, A.H., und Zöhren.J.
Lehrbildsammlung Kunststofftechnik, l.Teil: Kunststoffverarbeitun.

24. Zieler, Werner, und Lepand, Heinz
Strahlen und Strahlenmittel

25. Boetz, Victor
Die Kaltumformung von Stahl und NE-Metallen . .. .

Diese Bücher können in der Technischen Bücherei im Hauptgebäude,
3. Stock, ausgeliehen werden. i9nnd

Ausleihzeiten: Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 10 bis U ui a
14 bis 15 Uhr, Sonnabend von 9 bis 10.30 Uhr.

Weitere Neuerscheinungen in der nächsten Ausgabe.
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TR&FO
Anekdote

Als der Vater der berühmten 
Sherlock - Holmes - Gestalt, Sir 
Arthur Conan Doyle, auf dem 
Höhepunkt seiner Erfolge stand, 
weilte er eines Tages in einem 
britischen Filmatelier, um die 
Aufnahmen zur Verfilmung sei­
nes Romans „Der Hund von 
Baskerville" zu überwachen. Da 
sprach ihn ein junger Schau­
spieler an: „Mr. Doyle, ich habe 
eine gute Idee. Könnten wir uns 
nicht zusammentun und unsere 
laufenden Einnahmen teilen bis 
zum Tod eines von uns beiden?"

Conan Doyle lachte herzlich 
über diesen seltsamen Vorschlag, 
fragte den jungen Mann aber 
immerhin, wieviel er denn 
durchschnittlich im Jahr ver­
diene. < „Oh, wenn es gut geht, 
hoffe ich bald auf 100 bis 200 
Guineen zu kommen!" — „Gut, 
ich werde mir die Sache über­
legen", antwortete Conan Doyle, 
um den jungen Mann löszuwer- 
den, und kam natürlich nie wie­
der auf das Angebot zurück. 
Doch der- scharfsinnige Verfas­
ser erfolgreicher Kriminal­
romane hatte diesmal falsch kal­
kuliert. Der junge Mann hieß — 
Charlie Chaplin.

Ich sag's euch ehrlich, ungeniert, 
hätt mich die holde Maid verführt, 
wollt sie mit mir ins Grüne starten, 
ich ließe sie gewiß nicht warten.
Doch Vorsicht sei auch da vorhanden, 
sonst hat man nachher zwei Trabanten!

Wie der Sekt ! 
gefunden wurde } !

Jahrhunw j

ii

Man schrieb das 17. <._......— ,,
als die Pater Kellermeister ei3 i 
Klosters in der Champagne versü- ] 
ten, einen etwas zu sauer geratet i 
Wein durch Zuckerzusatz zu „retw! 
Sie füllten diesen „gezucket? j 
Wein in Flaschen ab und läget* 
ihn in einem kühlen Keller, 
war das Erstaunen, als unsere 
lermeister nach einiger 
Keller wieder betraten, 
Wein zu verkosten. Der 
gende Teil der Flaschen 
gelaufen. Der Wein hatte erneut F 
goren und die Stopfen herausgew 
ben. Die wenigen Flaschen aber.t 
voll und dicht blieben, enthielt 
einen geschmacklich sehr ansH 
chenden Wein, der schäumte V 
perlte. Es war „Champagner", t

!
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Der Champagner ist noch mehr 
ein guter Wein. Er ist durch se 
Leichtigkeit und Bekömmlich! 
nicht nur ein ausgezeichneter 1 
reger des Appetits, er ist nicht ' 
eine Quelle der Heiterkeit: Sekt: 
ein edles, schäumendes Getränk, ! 
Herzen weckt und sie zueinark 
führt.

Tn der DDR produziert vor alt 
das volkseigene Gut Weinbau Ra 
beul im Tankgärverfahren Sekt.l 1 
internationalen Vergleichen hat 
unsere „Hoflößnitzer Sekte" mehr 
Gold-, Silber- und Bronzemedail 
erringen können. Es werden 

g schließlich Importweine aus Jo 
* slawien, der SU, Ungarn und Fra' 
S reich dazu verwendet.

Harry ist bei Lilo. Im Neben% 
mer läutet das Telefon. Lilo 
hinüber. Als sie wiederkommt, 
klärt sie: „Es war mein Mann.

Wie fassen Sie die Ehe auf?
Wir Männer haben die Lächerlichkeit, zu glauben, wir 

könnten den Frauen unsere kostbare Weisheit vermit­
teln; und wir fallen immer wieder darauf herein, wenn 
sie uns mit ihrer einschmeichelnden Stimme, mit ihren 
großen, schönen Augen ängstlich fragen, was sie tun 
sollen. Sie wissen es sehr gut. Sie schmeicheln unserer 
Manie; wir dozieren gern. Sie könnten uns Stunden 
geben. Romain Roliand

Humor
Die Oma erzählt den beiden Enkel­

kindern Fritz und Emil, daß ihnen 
demnächst der Storch ein Schwester­
chen bringen werde. Da sagt Emil zu 
Fritz: „Du, wollen wir die Oma auf­
klären, oder sollen wir sie dumm 
lassen?"

wollte mir sagen, daß er mit dir
der Rennbahn ist "

*
Nachts läutet das Telefon. 

Ehemann hebt den Hörer ab, H 
kurzer Zeit antwortet er: „Das 
ich doch nicht, da müssen Sie 
Wettervorhersage anrufen!" ! 
hängt ab. Seine Frau fragt ihn: J 
wer hat denn angerufen?"

„Ach, der muß sich geirrt ha! 
er hat mich gefragt, ob die Luft ? 
ist!"

Rätset-Ecke Waagerecht: 1. Republik in Südamerika, 3. Staat der USA, 8. 
landelch, 9. Einkommen aus Versicherung, 12. Nebenfluß der G 
13. Trinkgefäß, 14. finnische Hafenstadt, 15. einer der ersten F^ 
Wissenschaftler, 18. schwedischer Verwaltungsbezirk, 20. Stroh' , 
Ostasien, 21. Speisefisch, 24. ernsthaft, gediegen, 25. Kriechtiere/ 
straußenähnlicher Laufvogel, 30. Behältnis, 32. Gestalt am Na^ 
burger Dom, 34. Kurort in der Schweiz, 35. Augenteil, 36. gr^ 
Staat: der USA, 38. finnischer Name für Finnland, 39. Stadt auf' 
Halbinsel Florida, 41. jugoslawische Hochebene im Karst Kroate'
42. spanischer Maler (1617—1682), Meister des spanischen Bard
43. Provinz im NW Argentiniens.
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Senkrecht: 1. Hauptstadt Venezuelas, 2. Senkblei, 3. Bundes^ 

der USA, 4. Rechenmeister, 5. vom Wasser umgebenes Land, 6. 
meer, 7. Stadt in Ohio (USA), 10. Wesensart, Charakter, 11. 
chischer Buchstabe, 16. Vorzeichen, 17. unerfreulich, traurig, 19. oT 
nische Verbindung, 21. Angehöriger eines germanischen Gö^ 
geschlechtes, 22. Währung Rumäniens, 23. griechischer oberster 
26. Dichter (1817—1888), 27. Fluß zwischen Erie- und Ontario' 
29. Republik in Mittelamerika, 31. Sammelbuch, 32. KurzbezeicW 
für Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, 33. Korallen^ 
34. Baumteil, 37. männlicher Vorname, 40. Papageienart.

Auflösung des Rätsels aus Nr. 27
Waagerecht: 1. Kongo, 3. Nigeria, 8. Bure, 9. Minne, 12. BÜ'' 

13. Reise, 14. Bau, 15. Rogen. 18. Ede, 20. Ufer, 21. uni, 24. Ncf 
25, Sierra, 28. Alt, 30. Lied, 32. Eta, 34. Kenia, 35. Eis, 36. Gh^ 
38. Seran, 39. Riesa, 41. Aida, 42. Eritrea, 43. Mafia.

Senkrecht: 1. Kamerun, 2. Gin, 3. Nubien, 4. Iris, 5. Gelee. 6. Ra^h'' 
7. Aksum, 10. Niger, 11. Ern, 16. Ofen, 17. Ernst, 19. Diele, 21. 
22. Ist, 23. Drei, 26. Rinde, 27. Adamaua, 29. Loanda, 31. Bc*"' 
32. Essai, 33. agrar, 34. Kar, 37. Haie, 40. Ida.
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